
England.
London , vom 28. Juli . Die unruhigen Austritte

Nnter den Negersklaven in den westindischen Kolonien, welche
neuerdings statt fanden, haben dis Aufmerksamkeit auf die-
s«n The,l deS brittischen GebietS und dessen Wichtigkeit ge¬
achtet. Folgend- statistische Angaben gewähren eine nähere
Übersicht.. Die Anzahl der Negersklave» in allen britlisch-
^estindischonKolonien alten Besitzes beträgt, nach Herrn
^lqhouns Berechnung, 634 ,096 Köpfe In den neuerwor-
be»en Kolonien wird sie auf >36 ,vc>o angeschlagen. Nimmt
-an nun den Werth eines jeden Sklaven zu 70 Pfund
Sterl. an , so beträgt der ganze Werth der Sklavenbevölke-
*""9 ohngefähr5. Millionen Pf . Ster, . Der Preis eines

ist hier sehr geringe angeschlagen. Gewöhnlich
^"den sch ->nen jungen rüstigen Neger 20« Pf . Sterl . b«-

Der Werth des bebauten und unbebauten Landes in
ên  Kolonien mag ohngefähr3o Millionen fcyn. DerWerth

der Ertrag von allem bebauten Lande»1 den allbritti-
Kolonien wird auf >8 7* Millionen Pf . Sterl . jähr.

tcl) geschätzt. In den neuerworbenen Kolonien auf 3 Mrll-
')o,noo Pf . Srerl. Es erg.ebt sich daher, daß ein Kapi-

,av Mll . Pf . Sterl . in diesen Kolonien an. elegt
welches vielleicht für England, und besonders für die

Hauptstadt London, für Glasgow und Liverpool einen Ge¬
winn von 5 Millionen ergeben möchte, weil die Kapitalisten
dieser Städte fast allein dieses Geld zum Anbau der An.
pflanzunacn gegen Hypothek vorgeschossen haben.

— Ein Agent von Christoph, dem Negerkönig auf
St . Domingo, befindet sich jetzt in London, um wissenschaft¬
lich gebildete Europäer zu den neu errichteten Lehrstühlen
für die Neger einzuladen. Mehrere Gelehrte haben die ge¬
machten Anträge angenommen und Kontrakte unier Bürg¬
schaft geschlossen. Die Borträge sollen in französischer und
englischer Sprache gehalten werden- Die Verbreitung der
englischen Sprache gehört nnter die Hauptabsichken Chri¬
stophs.

Auszug eines Briefes von Sk . Helena,
den 3. Juni >8,6 . *

» Die Lage BuenaparteS hat sich durch diS'Ankunst krS
neuen Gouverneurs nichts weniger als verbessert; im
Gegentheil ist er nun noch eingeschränkter alS zuvor,
und diese Behandlung hat einen so- unangenehmen
Eindruck auf sein Gemüih gemacht, daß er mehrere Tage
in seinem Zimmer eingeschlossen blieb. Doch fuhr Mid ritt
er später wieder auS, und zwar mit feiner gewöhnlichen
Behendigkeit, und immer fest entschlossen, sich auf fm ««-



Erklirsioneu nie von einem englisches Offizier begleiten zu

lassen.

„In einigen Blättern erschien ein angeblicher Brief

aus Sr . Helena . Aus verschiedenen Umständen , die in dem¬

selben erzählt werde » und durchaus falsch sind , sollte man

schließen , er sey nicht auf dieser Insel geschrieben worden-

Der angebliche Korrespondent ist so wenig mit dem bekannt,
war hier vergeht , daß er nicht einmal den Namen des Oft

fiziers weiß , der zu Lonqwood den Dienst har . Erstens ist
es falsch , daß Buonaparte dem Kapitän Poppleton befohlen

hat , nicht neben , sondern hinter ihm zu reiten , und daß der
Kapitän sich darum weigerte , ihn den folgenden Tag zu be¬

gleiten . ' Zweitens ist die Behauptung , daß Poppleton die
Vorsicht habe treffen müssen , in einem Zimmer zu schlafen,
durch welcher Buonaparte zu gehen genbthigt ist , um in

dar seinige zu kommen , z» albern , als daß sie eine Wider¬

legung verdiente ; diese Lüge ist sogar beleidigend für einen
achtungSwerthen Offizier , dem man das Geschäft eines Ge-

fängnißwärterS übertrage » will.

»Die Anekdote , den polnischen Offizier betreffend , ist

eben so unwahr . Weit entfernt , daß Napoleon ihm den

Rücken zukehrte , und LaS Cafes fragte : Wer ist diecher
Mensch ? ich kenne ihn nicht,  empsieng er ihn im

Gegentheil artig und sprach über zwei Stunden mit ihm.

Gleich darauf schickte Buonoparte einen von seinem Gefolge
ab , und ließ ihn fragen , ob er nicht Geld , Kleider oder

Weißzeug brauche . Auch befahl er , ihm weiße Wäsche von
der seinigen zu geben , legte eine Anweisung von 5o  Pfund
Sterl . bei , die sogleich ausbezahlt wurden , und ließ ihn meh.

rere Tage zum Mittagessen einladen.

» Derselbe Brief sagt , Buonaparte verzehre zum Früh,

stück ein ganzer Spanferkel , und beim Mittagessen acht

junge Hahnen . Die solches Zeug schreiben , müssen dem Le¬
ser wenig Urtheil zutrauen . Doch nehmen öffentliche Blät¬

ter begierig diese Albernheiten auf , und Buonaparte äußerte,
da er sie laS : Ich will es noch erleben , daß mich gewisse

englische Zeitungen einen ganzen Ochsen mit Haut und Kno¬

chen speißen lassen.

»Vor wenigen Tagen wurden mehrere Damen und

Herren bei ihm eingeführt , und waren mit der Art , wie er

sie empfieng , äußerst zufrieden . Man erzählte ihm darauf
daS Erstaunen der Damen , ihn so ganz ändert gefunden zu

haben , als sie , nach der Beschreibung , sich ihn gedacht hat/
ten . Er soll lachend geantwortet haben : Glaubten sie viel¬

leicht , ei» Wunderthier zu sehen?

»Man erzählte auch , Buonaparte spreche in ben belei¬

digendsten Ausdrücken von Kleber , den er , nach Andren , durch
Meuchelmord auS dem Wege geräumt habe » soll- DaS ist .

ebenfalls nicht wahr ; er spricht von diesem General immer

nur mit der größten Achtung . » Wäre Kleber , äußerte er,

da von ihm die Rede war , bei Lobe» geblieben , nie hätte»

die Engländer ohne Reiterei und Artillerie Egypten genow - .
men . Die Türken zählten nicht . Klebers Verlust -st uner¬

setzlich. Er war ein Feldherr von großen Talente » und selt¬
nem Muthe . Menou war tapfer , aber ohne Kopf . Vo»

dem englischen General Moore sagte er , er sey ein braver
Soldat und ein vortrefflicher Offizier gewesen . Er hat , be¬

merkte er , wenige Fehler begangen , und diese waren viel¬

leicht in der schwierigen Lage , in der er sich befand , unver¬

meidlich . Indem er von St . Helena sprach , sagte er : De»
Zustand der Einwohner ist so erbärmlich , daß sie sich sch- »

für glücklich halten , wenn sie nur nicht Hungers zu sterbe»

fürchten müssen . «
Frankreich.

Paris,  vom . . August . Der heutige treue Freund

de« Königs enthalt folgende - : Da Mouton . Duvernet vo» '
tem Gefängnisse nach dem Ricbtplatz gieng , harre er zwei t

Geistliche bei sich. Auf dem Wege sagte er die Psalme»
und die Gebete her , welche man für Menschen zu bete»

pflegt , die in den letzten Zügen liegen . In dem Augenblick,
wo er dem Tod entgegen sah , rief er mit lauter Stimm « -

Domino salvum fac regem — Gott erhalte den König -
— Di « Gemahlin de« Generals Lallemant , die sich g«<

genwärtig in Baden befindet , hat sich mit diesem und S »'
Vary vo» Malta gesiüchtet,

Spanien.
Barcelona,  vom >4 - Juli . An Se . Mas . den Kö¬

nig ist aus hiesiger Stadt kürzlich eine Deputation abgega »-

gen , die Allerhöchsidenselben bitten soll , die Einfuhr d«l

englischen Maare » zu verbieten , weil dadurch der spanische
Nationalfleiß untergrabe,i wird , und dem öffentlichen Schatz*
durchaus kein Vortheil daraus erwächst , indem die Englä »*
der mancherlei llntersckleifs sich schuldig machen , den ih»*"

die große Bestechlichkeit der Zollbeamten ungemein erleid
tert.

Um die spanischen Manufakturen und Fabriken zu bele¬

ben , hat die Regierung den fremden Künstlern , die sich

der Bereitung von Gegenständen deS Luxus und der M - d«"

beschäftigen , die Niederlassung indem Königreiche verböte »-

Kürzlich haben deshalb einige Franzosen und auch



Ausländer sich beklagt ; sie wäre » nämlich in dem Hafen

#l) ii Jnnquera an das Land gestiegen , wurden aber , wiewthl

I>e mit de» nöthigen Papieren vollkommen versehen waren,

aus dem Königreiche fortgewiesen . Der Kommandant rechte
fertigte sein Verfahren gegen sie durch den ausdrücklichen

Befehl des Königs , der allen denjenigen Fremden , die bei
ihrer Reise nicht Handelsgeschäfte , oder bloßes Vergnügen

ium Zwecke haben , den Eingang in di - königlichen Staaten
untersagt.

Deutschland.
Viele » Lesern ist vielleicht die Ursache nicht genau be.

kannt , warum die G -mahlin des Kronprinzen von Schwe

d-n nicht auch in Schweden selbst lebt . AlS solche wird fol¬

gende angegeben : Ihr Gemahl mußte , nachdem er i» Schwe¬
in zum Kronprinzen erwählt worden , ehe er den Boden

^Königreichs betrat , dem katholischen Glauben entsagen,

und z„ r lutherischen Konfession übertrete » . DieS geschah zu

>r»er Zeit in Helsingör , bevor er die lleberfahrt nach iVchwe-
antrat . Einer gleichen Bedingung würde auch seine

Gemahlin , um dort zu leben , sich unterwerfen müssen ; es heißt
aber ( denn alS verbürgt mögen wir die Sache nicht auS-

8e&en) , haß diese sich bisher geweigert habe , dem Beispiele

ihres Gemahls hierin nachzufolgcn.

— Ihre kaiserlich - Hoheit , die Gemahlin des Erzher-

ftgS Karl , ist glücklich von - i» er Prinzessin entbunden worden.

Brief deS Herzogs von Otravto an den Herzog
von Wellington.

(Fortsetzung . )
Ich bitte die , welche mir eS zum Vorwurf machen,

ba& ich die Ordonnanz vom 24 . Juli unterzeichnet habe,

lut) in jr „ e Zeit zu versetzen . Hätte ich mehrere Namen,

blt  in derselben begriffen sind , entfernen können , indem ich

b*n weinigen an ihre Stelle setzte , ich würde mich keinen

Augenblick besonnen haben . Doch beurtheilen wir die Lage

b<t Dinge ohne vorgefaßte Meinung.

Alle Gemüther waren von dem Gedanken eingenommen,
btt  Thron sey durch da » Resultat einer umfassenden Ver¬

schwörung gestürzt worden , eine große Masse von Menschen
an dem Komplotte Th - ' l genommen , durch die Napo-

wieder dem Thron gelangt war , und die Meisten
wahrten in ihrem Innern eine » Keim von Unzufriedenheit

der Negierung , dessen Entwickelung für die Ruhe von

Europa einer Tag « gefährlich werden könnte . Ich habe aus

Kräften , und auf jede Weift diesen verderblichen Irr.

bhum bekämpft , der so allgemein und so vorherrschend ge¬

worden war , daß selbst die schwiegen , denen daran gelegen

seyn mußte , ihn zu zerstören ; später habe » feierliche Prozedu.

ren gerechtfertigt , was ich gesprochen und geschrieben habe.
Die Zahl der Anhänger Napoleon - war nicht bedeu.

tend ; man wollte eine neue Ordnung der Dinge , aber man

fürchtete seinen DeSpotism ; um die Meinung für sich zu ge.
winnen , mußte er ankündigen , daß England und Oestreich

ihn unterstützten ; seine Proklamationen ließen glauben , er

kehre größer zurück , mit den weisen Entschlüssen seiner Ver»
bannung , geheilt von seinem Ehrgeiz , nachdem ihn alle»

furchtbare unerwartete Unglück , daS nur vom Schicftal und
dem KriegSwcchftl kommen kann , getroffen hatte . Der

Franzose ist überaus empfänglich und voll Vertrauen ; e»
schien ihm , Napoleon beginne ein neues Leben und ein neue»
Reich , nachdem er , - in Jahr lang , auf der Insel Elba,
wie im Grabe , vernommen hatte , wie sich die Wahrheit

und der Haß in Europa über seine erst « Regierung und sein

erstes Leben anssprachen.
Der Gedanke einer Konspiration ward durch die »er.

breitet , die Proskriptionen wollten . Meine Entlassung vor

der Aufdeckung des Betrugs hätte Tausende von Schlachtr

opfern gemacht . Ich entschloß mich , dir Ordonnanz vom

24 . Juli zu unterzeichnen , um die Reaktion zu zügeln und

die Zahl ihrer Opfer zu vermindern . Hätte ich mich ent¬

fernt , dann würde man mir all das llnglück zur Last legen,
dem ich nun vorgebeugt habe , indem ich an meiner Stelle
blieb , llm meine Grundsätze und mein Betragen zu würdi.

gen , sehe man jetzt , wo die Leidenschaften herrschen, - auf
welche Stufe sie mich gestellt haben , und welch «« daS erste

Opfer ', ist , da « ste bezeichnen.
Man lese meine Bericht - an den König ( ste sind ver¬

stümmelt werden , ich werde sie bekannt machen , wie sie

übergebe » wurden ) , man prüft in ihnen die Gründe ihres
unmäsigen Hasses gegen mich , welche die Nation wohl ein.

gesehen hat . Es ist mir weniger schmerzlich , daß ich anqe.

klagt werde , de,» Könige harte Sachen gesagt zu haben,
als wenn ich ihm trügerische Vertröstungen und ungewiss-

Hoffnungen gegeben hatte . Die Fürsten sind wirklich zu

beklagen ! Alle Wahrheiten werden in ihrem Pallaste , in ih.
rer Nähe laut ; man sagt und schreibt sie aller Welt , nur

ihnen nicht.

Genöthigt die Lage des Staates ohne Schonung zu
enthüllen , mußte ich die Aufmerksamkeit deS Königs erst

auf die dringendsten Uebel , auf die Gefahren , die feine
Macht bedrohete » , richten ; der Thron war eben erschüttert
worden , es war wichtig , sich nicht über di« verborgenen



unb tiefliegenden Ursachen zu täuschen, die allein selche
Ereignisse Hervorbringen, und noch ähnliche erzeugen
können, werden sie verkannt. Ich setzte dem Könige alle
Schwierigkeiten und Hindernisse auseinander , welche die
Befestigung seiner Gewalt fand. Für ein Volk ist nichts
wichtiger, als daß seine Regierung unwandelbar gegründet
scy, weil das Band , welches die Theile deS gesellschaftlichen
KörperS zusammenhält, das Werk von Jahrhunderten ist,
und nicht leicht mehr seine erste Festigkeit gewinnt , hat eine
Revolution Zeit gehabt , es aufzulösen. Aber eben so ist es
beinahe beispiellos, daß eine Monarchie, die in ihrem Gange
unterbrochenward, se wieder hcrgestellt wurde ; wenigsten-
ist es unmöglich, nach einer 25jährigen Unterbrechung, sie
wieder so herzustellen, wie sie gewesen war , und besonders
bei einem Volke, dessen Jdeenwechsel so rasch ist: sie findet
nur einen sehr kleinen Theil der Elemente ihrer früher»
Macht wieder; Grundsätze, Interessen und Gesetze sind
nicht mehr dieselben, sie folgten dem Gange der Zeit und
der fortschreitenden Aufklärung.

Unter den Hindernissen unterschied ich die, welche von
unsrem gegenwärtigen Kriegszuständekamen, und jene , die
ihre Quelle in unsrer bedauernswürdigenSpaltung hatten-
Die ersten ließen sich am schwersten erklären. Ich trug kein
Bedenken, den verbündeten Monarchen nützliche Wahrheiten
vorzutragen, und ihre Bliche auf das Gemälde unsrer Un¬
fälle zu richten. Zwei Entgegengesetzten Bewegungen schie¬
nen die fremden Truppen , die Frankreich bedeckten, zu fol¬
gen ; durch die eine erfüllten sie unsren Wunsch, indem sie
unS den Frieden brachten, und ihre Heere hatten ei» eben
so großes Recht auf unsre Dankbarkeit als auf unser Ver.
trauen ; durch die andre gab uns die Ausgelassenheit einiger
CorpS all dem Elende Preis , da» eine Ration nur immer
treffen kann. Die Rückkehr des Königs wäre dann , frei¬
lich durch Umstände, die ihm fremde waren , die unglück.
lichste Epoche in unser» Annalen geworden, und nian hätte,
so zu sagen, mit der einen Hand denselben Thron zertrüm¬
mert , den man mit der andern so eben aufgenchtet hatte.
So ernste Betrachtungen nöthigten mich, dem Könige die
verderblichen Folgen zu zeigen, die dieses unerwartete Sy¬
stem, alle unsre Provinzen zu überziehen, wo kein Wider¬
stand mehr war , und diese gewaltthätige Fortsetzung feind¬
seliger Handlungen i» einem edel unternommenen Kriege zu
einem größer» Zweck, für seine Gewalt haben mußte; die
Liebe eines Volks gegen seine Negierung wird immer durch

das Unglück geschwächt, welches das Vaterland zu ertragen
hat . Es gehörte einiger Mukh dazu, diese Wahrheiten be¬
kannt zu machen; sie brachte» eine heilsame und schnelle
Veränderung in unsrer Lage hervor; meine Dienste in dies"
Hinsicht wurden nicht einmal bemerkt, man wollte selcht
Dienste nicht. , ,

ES war meine Pflicht , den verbündeten Mächten, fül :
ihr eignes Interesse , dasselbe Gemälde vorzuhalten.
wisse» nichr genug , welche tiefe Energie, und besonders
welche Elemente zu einer plötzliche» Erplosion in dem fran¬
zösischen Karakter liegen, und sie hätten sich in dieser Hin¬
sicht mit Recht über mein Schweigen beklagen können. 3 <0
sprach zu edelmüthigen Monarchen , ich durfte es wagen,
ihnen zu sagen, daß in unsrem aufgeklärten Jahrhundert
der Sieg nicht hinreicht, um alle Mißbräuche der Gewalt
zu rechtfertigen. Mit edeln und erhabenen Gesinnungen
schadet man bei großen Fürsten nicht; man hat sich sehr g»'
irrt , wenn man glaubte, mich dem Hasse des Auslandes j»
überliefern: meine Sprache wurde nach den Pflichte» beur- ,
theilt , die ich zu erfüllen harte.

In einem andern Berichte über die Lage von Frankreich,
in welchem ich es in Beziehung auf seine politische Spa >' «
lung betrachtete, hakte td>zwischen zwei durchaus unsere»" '
baren Entschlüssen zu wählen , dem die Wahrheit zu \
schweigen, oder sie imgerheilt und ganz zu sage» ; demj» ’
schmeicheln oder zu mißfallen; ich besann mich nicht, es galt i
das Wohl des Fürsten , dem ich diente, ich durfte nurm «»>*
Pflicht zu Rathe ziehe» ; ich habe die verschiedenen Parke-»'
so dargestellr, wie sie sind; ich habe ihre Slärke und -h"
Schwäche gezeigt wie auch ihre Absichten, die llnrerwu>'
sigkeit, die inan von ihnen erwarten darf , und die Bewill» -
gungen, die sie selbst verlangen; ich habe die beiden große»
Faklionen gezeichnet, die uns quälen, und deren Kample >
wenn er auöbräche, den Staat i» die größte Gefahr brin¬
gen würde; wenn man die Großen der Erde so betrügt,
dann muß man gestehen, daß die Art neu ist.

Ich habe dem Könige die Namen dkr Royalisten
entdeckt, die sich gegen seine Macht erklärt und mit N ->l" '
lcvn unterhandelt harten. Ich wollte keinen Schleier lüs¬
ten ; die, welchen man die Ehre gerettet hak, können w'f'
der zur Tugend zurückkehren. Es gab nur zwei M »" "
dem Könige zu dienen, wenn man nämlich seine Physis I
oder seine moralische Kraft !vermehrte. Ist die physiE
Kraft zuweilen nöthig, um Unordnungen zu unterdrücke»,
dann reicht sie dock, nicht hin , »m eine dauernde Orb«»»»
d>r Dinge zu begründen. Wir werden sehe», ob ich in f" '
scr Hinsicht alles gcthan habe, was in meine» Kräften st»»"
Ich iverde in meiner Denkschrift die Bem.rkunge» ause»"
andersetzen, die ich über die Armee, über die Nanenalga ''^
die beiden Kammer» , die öffentliche Meinung u. s. w-
gelegt habe. ( Die Fortsetzung folgt. )

Hierbei eine Beilag" , **

Wiesbaden , gedruckt bei L.  Schelleuberg,  Hofbuchhändlekunb Buchdrucker.



Beilage zu N™- 22.
der

R h e Ln i s ch  e 11  Blätter.
Donnerstag, den 8. August 1816..

Bücher , Anzeigen.
Bey x. Schellenberg in Wiesbaden und in allen soliden

«uchha„dlu»gen ist zu haben:

Handbuch der Oeclamation,
rin Leitfaden für Schulen und für den Selbstiinterricht,

zur Bildung eines guten >.»v,
ven H . A - Ker » dör ffer-

2 Bände. 8. Leipzig, bei Gerhard Fleischer dem Jüngern ».
Preis 8 fl.

Die beifällige Aufnahme dieses g eh a l t v »ll »n W er ks,
s° wie das vortheilhafte Urtheil der Kntrk , welches d.esem Hand¬
buch- eenen ehrenvollen Platz unter den Compendren des össent-
lichen und Privat - Unterrichts zugestehet, haben über den uuuin
Gehalt dieses Werks so günstig entschieden, daß es zur wettirn
Empfehlung desselben weiter inchtv a.S dieser allgemeinen Anzeige
bedarf. D,e auf tiefes Studium , an, gründliche Äenntmß und
bieljährige ucbung der Sacke fest gegründeten allgememen Grund-
vrineipien nnd besonderen Erläuterungen uns genaueren B-z-lch-
"ungen , in Beziehung ans Dichtkunst und Derlamatwn , werden
iedcm unbefangenenB-urtheiler di- Ueberzeugung von der geineen-
Nützlgen Zweckmäßigkeit des Werks geben, und ihm »>den vor¬
handenen Materialien desselben, bcn besten Leitfaden zur eignen
sichern Ausbildung eines richtigen und kunstgerechte» declamatori-
Ichen Vortrags überliefern..

Folgende Werke verdienen in jetziger Zeit , besonders bei
Einführung der Landstande, enipfohle» zu werden:
Hfaff, Constitution Deutschlands im Mittelalter . 1815., 2fl . 30kr.
b«Pradt , historische Denkwürdigkeiten der Rcvolutlon rn Spanl -n.

Aus dem Französischenüberseht. 1816. 2 fl. 42 kr.
Say , I . B Katechismus der National -Werthschalt, oder lercht^

faßlicher Unterricht über die Act und Weis-, wie r» der bürger¬
lichen GesellschaftRcichthümer entstehen,, verthcrlt und benutzt
werden. Ein - auf Lhat 'achen gegründete, und allen Standen
"ützlick-e Schrift , worin gezeigt wird , welche Worlheile l -̂ r
aus seiner Lage und anä seinen Fähigkeiten zrehen kann, .rem
bem Franz , übersetzt, mit einer Vorrede und Anmerkungenver¬
sehen, vom Freiherr » von Fahnenberg , Großherz. Bad . Gey.
Res. 1816. geh. I fl. 12 kr. „

E -eger, Verbuch übet das vorzüglichste Abgabensystem. Gekrönte
„Preisschrift . 3te Anfl. 1815. geh. 1fl-30fr . .
Entwurf einer neuen Verfassung der deutschen kathol. Krrche rn

den, deutschen Etaatenbunde . 1816. geh. 40kr.
Schlettwein, die wichtigste» Angelegenheiten für das ganze Publi¬

kum, «der die natürliche Ordnung i» der Politrk . 2 -Ivelle.
. *776. 2 ff °0lr

AlJr *g6 <lcs pVincipcs <lc l ’iconomie politique . (Bon dem
hbchstseligcn Großherzog Earl Friedrich von Baden.) 1736. - 4kr.

^ Diese Werke sind entweder durch die Buchhandlungen zu «r-
" treu, oder von dem Verleger

Gottlreb Braun  in Karlsruhe.
(Kn Wiesbaden.bei L. S ch tll .e.nberA zu haben.).

Steckbrief.

Der unten signalisirte , wegen Diebstahl dahier verhaftet
und in Untersuchung gewesene Soldat Georg Görzel , vom vor¬
malige» Regiment Oranien - Nassau, gebürtig von Herbornscel-
bach, Amts Herborn , ist in der Nacht vom 20. auf den 21. die¬
ses Monats aus hiesigen, ,MilitärboLmtal vmeÄetrflelte geschlos¬
sen war , und das eiserne Gitter vor dem Fenster erbrochen hatte,,

'"^ Der Entflohene ist wegen mehreren von ihm begangenen Dieb¬
stählen höchst gclährlich, und es werden daher alle Militär - und
Polizeibehörden dienstergebenst und zugleich dringend ersucht, den¬
selben im Betretnngssalle arretiren und hierhin abliefern x*
lassen. Wiesbaden , an, 31. Juli 1816.

Das Militärgericht des Herzoglich- Nassau, sehen
Ist«» Infanterie - Regiments.

v. Steuden,  Obrist.
Für den abwesenden Auditor,

C. Casar,  Oberlieut ..

Signalement
de » entflohenen Georg Görzel.

Alter , 31 Jahre ; Größe, 5 Scknhe 10 Zoll; Haare,bl °nd;
Augenbraunen , braun ; Gesicht, mehr oval als rund ; lÄefichts«
färbe , blaß ; Augen, blaue ; Nase , glatt ; Wund , gewöhnlich;
Kinn, rund ; Bart und Backenbart, braun. Besondere Ze,che» :
drei Warzen auf dem linken Backen.

B e k a n n t m a chu n g c u.
Den 20. kommenden Monats Alignst wird dahier eine Ouan-

tität von circa lioo Infanterie - Mänteln von grauem Kirsay
a» de» Meistbietenden gegen gleich baare Bezahlung , nach lim*
ständen in größeren »nd kleineren Parthien , versteigert.

Wiesbaden , den IL. Juli 1816.
v. S teübenObrist.

Auf Anstehen der Erben des abwesenden Johann Friedrich
Schumacher von Dach5nha »sen um Eztradition dessen Vermögens
und darauf erfolgter Decretnr des HerzoglichenHochpreißlichen
Hofgerichts vom 22. Juni d. I . Nro. 1613. wird der genannte
Abwesende, welcher nach vorliegendem Taufscheine den 5. Ro-
vcinber 1738 geboren ist, mithin dermalen 78 Jahre alt sevn
würde, zu Folg« höchster Verordnung vom 21.. May 1781 noch¬
mals ansgefvdert, binnen 3 Monaten a dato so gewiß entweder
persönlich vor Unterzeichneter Stelle zu erscheinen, oder an die-
selb« eine authentische Bescheinigung über seine Erisienz gelangen
zu lassen, als >-ach Verstrich dieses Termins , er für todt erklärt,
und der Nachlaß ohne Eaution an die nächsten Anverwandten,
überlassen werden soll.

Braubach , am 8. Juli 1316.
Herzoglich- Nassavlsches Amts

Freiherr von Malapert - Reusvill «.

Bknnb'ge Entschließung H. H. Hosgerichts ist gegen den
Aotz. H -a » ck zu Hofh « im der. Concurs erkannt, worden. Es.



wfrtfti daher sämmtliche Creditore » desselben eingeladen , Don¬
nerstag den 22. August l. I . MorgenS 8 Uhr auf dem RakhhauS
iu  Hofheim zu erscheinen , ihre Federungen ?u lrqindlrei , und
de Priorität « zu »ertiren ; dieOs alles z^>ar unter dein RechtK-
nachtheil der Präclusion von der Masse.

Höchst , den 24. Julius 1818. . ^ . .
Herzog !. Amt dahier.

Müller.

Sept . l . J . Morgens S Uhr, »l« dem dazu anberaumten Termine,
unter dem Rechlsnachtheil des Ausschlüsse- im Richtmeldungs-
Fall , dahier an- und auSzuführen , wobei jedoch bemerkt wird,
Laß di« bereits bekannten Schulden dnL sehr geringe Activ -Ber-
mögen um die Halite übersteigen.

Diez , den 1. August 1816.
Herzogliches Amt dahier.

Aus Auftrag

Die seit vielen Jahren von hier abwesenden Christoph
Weitbrecht,  und dessen Sohn Friedrich Writbrecht
von hierselbst werden andurch zur Empfangnahm « der , , tbm von
ihrem verstorbenen respectivc Sohne und SBruocc Dan itl
Weitbrecht  aner,allenen 50 Gulden binnen 3 Monaten ssch ku¬
bier in Person oder Bevollmächtigte zu ssstiren , unter dem Rechts-
nachtheil « vorqeladen , daß nach Ablauf dieser Frist vorbenannt»
Erbantheile ai> n̂teotato ebenfalls ihren Miterben erga tautio-
nem unverzinslich , und im Fall sie für verschollen erkannt wur-

inUuecV-/ ' '«'.'?.̂ '- überlassen werden sollen.
Herzoglich - NassauischeL ». Fürstlich - Wied - Runkel ' sche«

Amt hieselbst.
Braun.

Auf Verordnung Herzoglichen Hof -Gerichts da dato Dillen,
bürg den II . May d. I . wird der feit etwa 31 Jahren abwesend«
I oh . Heinrich Meyer  von Lauzenbruck, hiesigen Amts , web»
cher seitdem kein« Nachricht von sich gegeben hat , oder dessen
rechtmäßige Erben hiermit vorgeladcn , sich binnen ^ Monaten , von
heute an , persönlich oder durch Bevollmächtigte dahier zu melden
und dessen unter Curatel stehendes 250 fl. betragendes Vermögen
in Empfang z» nehmen , oder zu gewärtigen , daß solches gegen
Caution seinen hiesigen nächsten Verwandten , die darum anqestan-
den haben , übergeben werden wird.

Herzogl . Ragaulsches Amt.
Magdeburg.

Alle diejenige , welch» an dem verstorbenen Georg Philip-
Zahn von hier noch Ansprüche haben sollten , und i» dem in
dem vorigen Jahr von der Landoberschultheißerei abgehaltenen
LiquidationStermin nicht erschirnen sind , werden nochmals auf-
gefodert , Mittwoch den 14. August Vormittags 9 Uhr um so
gewisser jene dahier vor Amt anzubringen und zu liquidircn , als
sie später damit nicht gehört , sondern von der Brrlasseiischaft
»»- geschlossen werden sollen.

Wiesbaden , den 1. August 1816.
Herzoglich - Nassauifches Amt.

Bergmann.

Nachdem von Herzoglkchein hohem Hofgerichte der ConcurS
über das Vermögen der Johann Glöckncri' schen Eheleute von
Fttchbach erkannt worden , so werden alle , welche an dieselben
rechtliche Federungen bilden zu könne» vermeinen , aufgefodert,
Mittwoch den 4. September zur Angabe und Richtigstellung ent¬
weder in Selbstperso » oder durch hinlänglich Bevollmächtigte um
so gewisser dahier zu erscheinen , als sonst sie von dieser Masse aus¬
geschlossen werden.

Königstei » , den 22. Juli 1816.
Herzoglich - Nassaulscher Amt das.

Stahl.

Am löten Julius d. I . wurde ohnweit der Kurfürsten -Mühl « bei
Biebrich ein männlicher Leichnam aus dem Rheine gelandet , an wel¬
chen! der hohe Grad von Verwesung das Gesicht durchaus unkennt¬
lich gemacht hatte . Die Größe des Körpers betrug ohngefähr 5 Fuß
3 Zoll, und der Ertrunkene schien ein Mann zwischen 50und60Jah-
ren gewesen zu seyn. In dein Racken und unterhalb des Kinns
waren noch einig « schwarzgraue Haare sichtbar , und von feiner,
zerrissen um ihn hangende » Klerdung war nur der Rock von blauer
Farbe , eine grautucheue West « mit theils zinnene » thciis bciueuc»
Knöpfen , dann ein roth und weiß gestreiftes HalStuch kenntlich.

Biebrich , den 4ten August 1816.
Herzogl . Polizei -Commiffariat.

Petsch.

Johann Michael Feldmann  von Hochheim am Main,
ist bereits 60 Jahre von seinem GcburtS -Ort entfernt , ohne daß
man seitdem etwas von seinem Leben »der Aufenthalt vernom¬
men hat.

Auf Anstehen dessen Jntestat -Erben üm Aushändigung seines
zurückgclassenen Vermögens , wird daher derselbe oder seine et¬
waige Leibes-Erben hiermit edictaliter »orgeladen , sich binnen
3 Monaten a dato so gewiß zum Empfang diesis Vermögens bei
unterzclchneter Bihörde zu sistiren und zu tegitimiren , als sonsteu
dasselbe den nachluchendeu Seite » - Verwandten , ohne Caution,
»igcnthüuilich überlassen werden wird.

Wallau . den 30. Juli 1816.
Herzogl . Nass . Amt.

Laug.

Alle diejenigen , welche «indem Nachlasse der dahier verstor-
beven Friederike Roth  von Holzappel aus irgend einem
Grund » Ansprüche zu haben «ctmtiiun , haben s» ,.he den 2teu

Anzeige der in Wien ausgespielt werdenden Her»
schäften und Güter.

Die Ausspielung der große» Herrschaften Hlubosch und Pit,
schin, welche im Schätzuugswerth fl. 2,086,143 . 19 ’/ 4 kr . SB. 88.
betragen , und wobei noch mehrere große und bedeutende Geld¬
preise — 4236 an der Zahl — gewonnen werden , als fl . 100,000.
80,000 , 60,000 , 40,000 , 20,000 , 10,000 u. s. w. bis fl. 30. SB. SB.,
geschieht den 19. August bestimmt und unwiderruflich , und sind
noch Loose nebst Plan a fl . 15. im fl . 24 . Fuß bei Unterzeichne¬
tem zu haben.

Auch sind noch Loose zur 4ten und letzten Ziehung der großen
Herrschaft Czernowitz , welche den 12. Angust Statt hat , a ff. II.
bei demselben zu haben , wo man zugleich die Listen der 3 ersten
Ziehungen , a 4 kr. pr . Nr ., nachschen kann.

S . Selige n t̂adt,
Haupt - Collccteur in Mainz.

Montag den 12. August und an den folgenden Tagen , Nach-
mittags um 4 Uhr , wird zu Mainz in der Universität - - oder
ehemaligen Jesuitengafft , Lit . C , Rio . 120 . eine öffentliche
Versteigerung von einer beträchtlichen Sanimlung großen Thei !»
sehr seltener Bücher aus verschiedenen Sprachen und Wissen¬
schaften Statt haben . Verzeichnisse sind i» Mainz  bei dem
Herrn Auktionator Balder,  den Herren Buchhändlern L «-
ro » x , Kupferberg , Müller und Grass , in Wiesba¬
den in der Sch e llenberg isch en H ° fbu chhandlunq,  sa
wie auch in mehreren auswärtigen Buchhandlungen , Zeituugs-
Erpeditionen re. zu haben.

Es stehen zwei ncue , im schönsten Geschmack: erbaute Wa¬
gen nebst zw i jungen , fehlerfreien Pferden von besonderer
Schönheit nno Güte zu «» kaufe». Die Zcitungs - Erpeditil »»
sagt bei «s»m.
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